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Erkennung und Ausscheidung von
Fremdstoffen in der Putzerei
Die Belastungen der Spinnereien durch Fremdstoffe in der Baum-
wolle nahmen in den letzten Jahren nicht zuletzt auch durch stei-
gende Qualitätsansprüche ständig zu. Durch die Einführung des
Uster Optiscan zur Ausscheidung von Fremdstoffen bereits am Be-
ginn des Spinnprozesses, bietet sich nun endlich eine praxisgerechte
Lösung dieses Problems an.

1. Fremdstoffe - ein beträcht-
licher Kostenfaktor

Es gibt praktisch keine textile Ferti-
gungsstufe von der Spinnerei bis zur
Konfektion, die nicht mit der Proble-
matik der Fremdstoffe im Garn kon-
frontiert wird. Gravierend ist sie für al-
le Verarbeitungsstufen, denn die Ver-
lustkosten durch Reklamationen, Aus-
schussware und Fehlereliminierung
steigen mit jeder dieser Stufen an. Für
die Spinnereien, weltweit gesehen, ist
es aber das Problem Nummer Eins mit
der höchsten Dringlichkeitsstufe. In
manchen Ländern nimmt die Belastung
der Spinnereien durch diese Zusatzko-
sten katastrophale Dimensionen an [I ].

Die ITMF (International Textile Ma-
nufacturers Federation) sah sich daher

gezwungen, seit 1982 globale Befra-

gungen durchzuführen, um Ursprung,
Verbreitung und Umfang der Baum-

wollverunreinigung mit Fremdstoffen
zu ermitteln. Die letzte Untersuchung
von 1993 war ernüchternd. VerbeSse-

rangen gegenüber früher sind nicht zu
erkennen. Keine der untersuchten

Baumwollprovenienzen war ohne Kon-
taminierung durch Fremdstoffe. Vier
Prozent der Ballen wiesen sogar eine
starke und 11% eine mittlere Verunrei-

nigung auf [2].
Die Übersicht in ß/W 7 zeigt nicht

nur das Ergebnis dieser ITMF-Untersu-
chung, sondern auch die erstaunliche
Vielfalt der gefundenen Fremdstoffe.

60% der befragten Spinnereien hatten
deshalb schon Absatzschwierigkeiten.
Die Verlustkosten können sich nach ei-

ner Untersuchung von Zellweger Uster
in 17 ausgewählten Baumwollspinne-
reien bis zu CHF 480000 pro Jahr und

Spinnerei belaufen. Nicht eingerechnet
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in diese Kosten sind die Verluste durch
steigende Fadenbruchzahlen in der

Spinnerei und in der Weiterverarbei-

tung sowie die damit verbundene Re-
duktion des Maschinennutzeffektes. So

ist es z.B. eine Tatsache, dass 10 bis
80% der Fadenbrüche an Rotorspinn-
maschinen auf Fremdstoffe zurückzu-
führen sind. Auch in der Zettlerei wer-
den dadurch noch viele Fadenbrüche
verursacht. Die Folgekosten in der

Weiterverarbeitung durch diese Faden-
brüche in Spinnerei und Spulerei sind
eine starke Belastung, denn Garnver-

bindungen wie Ansetzer, Spieissstellen
oder Knoten können zu Fadenbrüchen
in der Weberei und Strickerei führen.

2. Lösungsansätze und Lösung

Die einzige richtige Lösung wäre die

Verhinderung der Baumwollkontami-
nierung vor der Spinnerei, denn es gilt
immer noch die Regel, dass man Fehler

vermeiden und nicht korrigieren soll.
Doch auch das Erlassen von Reglemen-
ten und Gesetzen zum Baumwollanbau,
zur Ernte, Lagerung, Entkörnung und

Verpackung brachte bisher keinen Er-
folg [3]. So bleibt also nur die Korrek-
tur, d.h. der «Schwarze Peter» liegt
wieder einmal beim Garnproduzenten
[4, 5].

Die bis heute in den Spinnereien ge-
troffenen Massnahmen, wie z.B. der
Einsatz von Inspektionspersonal, sind

zwangsläufig nur Notbehelfe. Man hat
dadurch den alten Zustand der visuel-
len Rohstoffkontrolle wie bei der

Handabtragung an den Ballenöffnern
wiederhergestellt. Leider haben moder-
ne Ballenabtragungsautomaten neben
den vielen Vorteilen den Nachteil, dass

diese Inspektionsstelle durch das

Personal entfällt. So gelangen heute
mehr Fremdstoffe in den Bearbeitungs-
prozess als früher mit handbedienten
Öffnungsanlagen.

Einmal im Gewebe eingebunden, las-

sen sich z.B. die gefürchteten und nicht
anfärbbaren Polypropylenreste nur
noch durch Thermosilierung bei Ko-
sten von etwa CHF 0.50 pro Laufmeter
beeinflussen. Die Warenschau wieder-
um erlaubt zwar die Entfernung der
meisten Fehler von Hand, allerdings
bei Kosten von etwa CHF 2 - bis 3.-
pro Laufmeter.

Die beste Lösungsmöglichkeit bis
heute war immer noch die Garnreini-
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gung in der Spulerei mit entsprechen-
den Aggregaten von Zellweger Uster
oder Loepfe, aber auch sie ist unbefrie-
digend. Die Probleme in der Spinnerei
bleiben dabei unberücksichtigt und im
Garn entstehen deshalb entsprechend
viele Spieissstellen. So lautete denn
auch bei Fachdiskussionen der letzten
Jahre die Frage an die Textilmaschi-
nen- und Gerätehersteller:

«Wann endlich kommt ein
Fremdstoffdetektor für kontaminierte
Flocken auf den Markt?» Diese Lücke
ist nun durch die Markteinführung ei-
nes neuen Produktes geschlossen.

3. USTER® OPTISCAN*

Für Optiscan besteht zwischen den
77'rwe« TT. //erge/A Gmß/7, AczcAe«,

Dentsc/t/a«<7 und Ze//weger t/ster eine

Kooperation. Das System wird von Zell-
weger Uster vertrieben und durch den
weltweiten Uster Service betreut [6],

OphYcan a/YWzw nacA /o/gendem
Prinz/p:
Fasern und Flocken gelangen über ei-
nen Ansaugkondensor in einen Be-
schickungsschacht fß/W 2j. Danach
passieren die Flocken, präsentiert auf
einer Transporteinrichtung, ein opti-
* Warenzeicfe/i VOM ZW/wfger CTs/er

sches Erkennungssystem fß//<7 JJ. Ein
Computer wertet die Messungen aus
und betätigt beim Auftreten von
Fremdstoffen die entsprechenden
Sektoren einer Düsenleiste. Die Düsen
einer Sektion werden betätigt, sobald
die vorgelagerte optische Sensorik die
Fremdteile erkannt hat. Der Vorteil da-

bei ist, dass nur relativ wenig Gutfasern

zusammen mit den Fremdstoffen
ausgeschieden werden. Die ausge-
blasenen und mit Fremdstoffen be-
hafteten Flocken gelangen in eine
Sammelwanne. Die übrigen, nicht kon-
taminierten guten Fasern fallen nach ei-

ner Umlenkung durch Transportluft in
einen Sammeltrichter. Von dort errei-
chen sie die nächste Putzereimaschine.
Durch die Luftumlenkung ergibt sich
zudem der Effekt eines Schwer-

teileabscheiders. Als Option kann das

System zusätzlich mit einer selektiven
Metalldetektion parallel zur Fremd-
stoffsensorik ergänzt werden.

Diese Metalldetektion ist ebenfalls in
Sektoren unterteilt, so dass nur wenige
Gutfasern mit den Metallteilen ausge-
schleust werden.

Durch die Kombination der drei
Schutzfunktionen für Fremdstoffe,
Metall und Schwerteile in einem
Gerät, wird relativ wenig Platz und
Installationsaufwand benötigt. Ent-
scheidend dabei ist, dass die zurzeit
gefährlichsten und wichtigsten Stör-
faktoren für die Herstellung eines ein-
wandfreien Garnes bereits in der
Putzerei d. h. vor dem Spinnprozess
eliminiert werden.

Mit Uster Optiscan sind deshalb erst-
mais drei wesentliche Probleme der

Fremdstofferkennung und -ausschei-

dung gelöst:

- On-line-Überprüfung der Fasern mit
dem hohen Durchsatz einer normalen
Putzereilinie.

- Ein robustes Erkennungssystem.

- Eine selektive Ausscheidung der
Fremdstoffe bei geringem Gutfaser-
verlust und zusätzlicher Option für
Metallteile und Schwerkörper.

4. Praxiseinsatz

Inzwischen sind bereits einige Systeme
mit Erfolg in der Praxis eingesetzt. So

arbeitet z.B. die Firma Schoeller in Dü-
ren/Deutschland seit einigen Monaten
zur vollsten Zufriedenheit mit Opti-
scan.

Das Farbfoto /ß/'W 4J zeigt einige
Beispiele von Fremdstoffen, die in die-

f«»

oooooooo o o••o•o o oooi«»t«o
ß/WJ: .SY«.vo/w?o/Gmmg T/.S7F7G ÖP7/.SC/W

13



Spinnerei mittex 1/95

ß/7üf ßmp/e/e vom aMsge.se/tzer/ene« ßVentr/sfo/fen t/nrc/t t/SLEß® OPT/SCA/V,
öei r/er F/rnta Sc/zoe/Zer/Denfsc/z/anz/

ser Spinnerei durch Optiscan ausge-
schieden wurden. Jeder der entfernten
Fremdstoffe hätte unterschiedliche
Fehler im Garn bzw. Fertigartikel ver-
ursacht. Letztlich wirkt sich ein durch
Öl, Fett oder Teer verunreinigtes Gam-
stück z.B. in der Färberei und Aus-
rüstung anders aus als ein zerfasertes
Baumwoll- oder Synthetikgewebe, eine

Juteschnur, Papierstücke oder die
besonders gefährlichen Polypropylen-
oder Plastikfolien. Nach diesen ersten
Erkenntnissen wurden pro 1000 kg ver-
arbeitete Baumwolle durchschnittlich
22 verschiedene Fremdstoffe ausge-
schieden. Der Gutfaserverlust belief
sich dabei nur auf total 470 g [7],

Ein besonders gefährliches und mit
hohen Kosten verbundenes Ärgernis
beschreibt bereits Gerber [1], 1986 wie
folgt:

Eine 5 Gramm schwere Schnur ergibt
nach der Auffaserung in der Putzerei
bzw. an der Karde ca. 200000 Fremdfa-

sern. Selbst wenn im Spinnereiprozess
95% ausgeschieden werden, verbleiben
im gesponnenen Gam doch noch 10 000

Fremdfasern, die wiederum Fadenbrü-
che oder je nach Endartikel hohe
Reklamationskosten verursachen. Im
Falle von Freizeitbekleidung errechnete

Gerber einen Verlust zwischen DM
26 000 bis 45 000 je nach Gewebeart.
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Die Gewebereklamationen führten
umgerechnet auf einen Baumwoll-
ballen in diesem Artikelsortiment zu
Verlustkosten bis zu DM 11200, die
natürlich je nach Endartikel und textiler
Fertigungsstufe nach unten bzw. nach
oben deutlich variieren können. Noch
schlimmer ist jedoch die Gefahr, dass

aufgrund einer 5 Gramm schweren
Schnur in einem Baumwollballen, die
betroffene Spinnerei unter Umständen
als Lieferant nicht mehr berücksichtigt
wird.

5. Optimaler Standort innerhalb
der Putzerei

Aus der bisher dargestellten Sachlage
geht hervor, dass der Standort von Op-
tiscan am Anfang des Spinnereipro-
zesses folgerichtig ist. So wird eine

Zerteilung bzw. Zerfaserung der
Fremdstoffe durch Reinigungsmaschi-
nen verhindert.

Andererseits ist die Detektion und
Selektion am effektivsten, wenn Fasern
und Flocken für die Präsentation be-
reits einen gewissen Auflösungsgrad
erreicht haben. Sowohl bei hand-
bedienten Öffnern wie auch bei auto-
matischen Ballenabtragungsmaschinen
bietet sich deshalb als idealer Standort
der Einsatz, entsprechend ßz/r/ 5, nach

der Grobreinigung bzw. nach dem Mi-
scher an, d.h. bevor eine Zerfaserung
durch die Feinreinigung stattgefunden
hat. Aufgrund der inzwischen vorhan-
denen Technologieerfahrung von Her-

geth und Zellweger Uster, lässt sich in
den meisten Fällen der geeignetste
Standort in bezug auf Ausscheidungs-
effizienz und Platzbedarf finden.

6. Prozess mit und ohne Uster
Optiscan

Wie bereits vorgängig erwähnt (Ger-
ber) werden glücklicherweise bereits
im heutigen Spinnprozess viele Fremd-
Stoffe (bis zu 95%) ausgeschieden.

ß;7<7 6 zeigt, dass durch die Grobrei-
nigung gewisse Schwerteile wie z.B.
Knoten aus Schnüren usw. entfernt
werden. Besonders effizient ist die Kar-
de, allerdings je nach Garnitur, Zustand
und Einstellung, immer zu Lasten der
Garnituren. Vor allem im Deckel-
abgang sind viele Fremdstoffe zu fin-
den. Auch in der Kämmerei werden
Fremdstoffe leider nicht vollständig
entfernt. Durch Fadenbrüche an Ring-
und Rotorspinnmaschinen bzw. Spul-
und Zettelmaschinen ergibt sich eben-

falls eine Reduktion der Fremdstoffe.
Dafür müssen dann jedoch zusätzliche
Ansetzer, Spieissstellen oder Knoten in
Kauf genommen werden.

Durch die Entfernung der Fremdstoffe
mit Uster Optiscan vor der Zerfaserung,
ergeben sich deutliche Verbesserungen
wie z.B. Schonung der Garnituren, Re-

duktion von Maschinenstörungen, Ver-

ringerung der Fadenbrüche und dadurch

Erhöhung des Nutzeffektes in Spinnerei,
Spulerei sowie im gesamten Weiterver-
arbeitungsprozess der Game [8].

Inwieweit durch geeignete Gamreini-

ger am Schluss des Garnherstellungs-

prozesses eine nochmalige Reduktion
der Fremdstoffe stattfindet, ist zurzeit
noch in Untersuchung.

7. Prozessmöglichkeiten

Je nach Fremdstoffbefall, Gameinsatz
und Ansprüche an die Qualität des tex-
tilen Endartikels werden sich in Zu-
kunft folgende Prozessmöglichkeiten
für die Spinnerei ergeben:
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- Der heutige Verarbeitungsprozess
bzw. der eingesetzte Rohstoff ent-
spricht den Qualitätsanforderungen,
so dass weder eine Fremdstoffentfer-

nung noch eine elektronische Garn-

reinigung speziell für Fremdstoffe
nötig ist.

- Die selektive Ausscheidung der
Fremdstoffe mit Uster Optiscan am

Beginn des Spinnprozesses bietet
ausreichende Sicherheit. Die wenigen
im Garn noch vorhandenen Fremd-
Stoffe ergeben keine Reklamationen
im Endartikel.

- Einsatz von elektronischen Garnrei-
nigern mit Fremdstofferkennung, bei
reduziertem Nutzeffekt infolge der
erhöhten Fadenbruch- bzw. Spleiss-
zahlen. Auch für Kontaminierungen
während des Spinnprozesses (z.B. in
Buntspinnereien) vor allem aber auch

für Kammgarnspinnereien ist dies die

richtige Lösung.

- Spinnereien, die Garne mit höchsten

Ansprüchen für bestimmte Endartikel

erzeugen, z.B. für heikle Färbungen,
hochwertige Stoffe usw., werden die
selektive Ausscheidung am Beginn
des Prozesses und als sogenannten
«letzten Polizisten», die elektroni-
sehe Garnreinigung mit zusätzlicher
Fremdstofferkennung anstreben.

8. Zusammenfassung

Der Einsatz von USTER® OPTISCAN
bringt die folgende entscheidenden
Vorteile:

- Entfernung der Fremdstoffe bereits

am Beginn des Spinnprozesses.

- Die Fremdstoffe werden als kompak-
te Einheiten ausgeschieden und nicht
wie bisher üblich durch die Feinreini-

gung in Einzelteile aufgelöst.

mit OPT/SCAN

ohne OP7/SCAN

MM»

Ballen Putzerei Karderie Kämmerei Strecken Fiyer Ringspinn- Spulerei
maschine

ß/M 6: Fz'emz/vfOj/yZraZeg/e vo« Ze/Zweger [Aster m/Z 7ASFFR® ORT7SCA/V zz«<i

Fremc//aserre/«/ger

- Die zusammen mit den Fremdteilen
ausgeschiedene Menge an Gutfasern
ist vernachlässigbar gering.

- Baumwollprovenienzen mit hohem
Fremdstoffanteil können frühzeitig
entdeckt und notfalls eliminiert wer-
den.

- Mit den Fremdstoffen werden auch
andere Schwerteile ausgeschieden.

- Als Option kann zusätzlich eine se-

lektive Metalldetektion eingesetzt
werden.

- Die Zahl der Prozessstörungen und
Fadenbrüche durch Fremdstoffe wird
drastisch reduziert und damit die Pro-
duktion über den Nutzeffekt erhöht.

- Die Zahl der Garnverbindungen (An-
setzer, Spleissstellen usw.) wird deut-
lieh reduziert.

- Es ergeben sich bessere Laufverhält-
nisse und Nutzeffekte in der Weiter-

Verarbeitung und bessere Endproduk-
te mit weniger Reklamationen.

- Bedingt durch die positiven Ergeb-
nisse werden je nach Häufigkeit und
Art von Fremdstoffen eine deutliche

USTEROPf/SCAN

Kostenreduktion und eine schnelle
Amortisation der Anlage erzielt.

«Fz*em<ifaser« m <ier

- SeßazZenßöße Jure/?

ß//z75; A«o/'<7nzz«g von [ASTER® OR77.SC/i/V «aeß z/em M/scßer /« <7er RzzZzerez
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